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Eine Variſer Studentenverſammlung. 


In Paris fanden vor einigen Tagen im Saale Gaucher ſehr 
ſtürmiſche Auftritte ſtatt. Schon vor 8 Uhr hatte ſich auf der 
Straße eine Anzahl von Studenten und Neugierigen eingefunden, 
die, in ihrer großen Mehrheit deutſchfeindlich geſinnt, fortwährend 
die Rufe: „Es lebe Frankreich! Nieder mit 
Deutſchland' ertönen ließen. Aber toller als draußen ging 
es im Saale ſelbſt zu. Da die „franzöſiſchen Studenten“ in 
der großen Mehrheit waren, jo wurde einer der Ihrigen zum 
Präſidenten gewählt, obgleich die anarchiſtiſchen Studenten die 
Verſammlung zuſammenberufen hatten. Es kam dabei zu einem 
furchtbaren Stoßen und Drängen. Die Anarchiſten wollten ſich 
unter dem Rufe: „Es lebe die Commune!“ des Präſi denten ⸗ 
ſtuhls bemächtigen, aber die franzöſiſchen Studenten drängten ſie 
zurück unter dem Ruf: Nieder mit Bismarck Neuer 
furchtbarer Lärm, als einer der Organisatoren der Versammlung 
die Rednerbühne beſteigt und die deutſchen Socialiſten wegen 
ihrer Kundgebung beglückwünſcht 

Furchtbares Geſchrei. Fauſt- und Stockſchläge. 
Mehrere Perſonen wurden verwundet. Zu einem wirklichen 


Gefechte konnte es aber nicht kommen, da der Saal zu über⸗ 


füllt war. Ein Han dwer ker will ſich nun in Lobeserhe⸗ 
bungen über Jules Vallées ergehen. Die deutſchfeindlichen Stu⸗ 
denten heulen: Wir ſind franzöſiſche Bürger! Nieder mit den 
Deutſchen! Der Redner wendet ſich an die revolutionären Stu⸗ 
denten. Man ſchreit ihm entgegen: Es giebt keine! Redner: 
Dies iſt richtig! Die Studenten find die Söhne der Bourgeoiſie, 
die keine Revolutionäre unter ſich hat. Indeß kann es unter 
ihnen einige geben, die keine verfaulten Bourgeois find und auf 
welche wir für die joctale Revolution zählen. (Neuer furcht⸗ 
barer Lärm). Ich ſelbſt habe gegen die Deutſchen gekämpft. 
aber ich mache keinen Unterſchied zwiſchen den Arbeitern. (Es 
lebe die Internationale!) Für die Soctaliften giebt es keine 
Nationen. Der franzöſiſch⸗deutſche Krieg wurde nicht von 
den Arbeitern geführt, ſondern von denen, welche bie Völker 
regieren l 5 
Hierauf neuer furchtbarer Lärm, worauf ein Student 
die Bühne beſteigt. Man ruft: Iſt er volljährig? Präft- 
dent: In Frankreich hat der Muth kein Alter. Der junge 
Student erklärt, es gebe keinen Unterſchied zwiſchen den Arbeitern 
und den Studenten. Unter der Commune ſeien die Arbeiter 
betrogen worden. Beim Leichenbegängniß von Jules Vallés ſeien 
keine Arbeiter anweſend geweſen, ſondern Communarden. Ich 
bin, jo fährt der Redner fort, weder Communard noch Republi⸗ 
kaner, ſondern Franzoſe. (Rufe: Lump:) Die Commune 
war das Werk von Lumpen kexlen und Gaſſenbuben. Furchtbares 
Geheul. Man ruft: Schmeißt doch den Jeſuſten hinaus; 
werft ihn in's Woſſer: Unbeſchreiblicher Lärm. Der Prä⸗ 
e genöthigt, von feinem Sig herabzuſteigen. Eine neue 
rügele 


9 A 

Ein Arbeiter ſpringt dann auf die Rednerbüh ne: Die 
Studenten ſprechen von Patriotismus, aber mit Unrecht. Die 
Arbeiter erhoben Einſpruch gegen die Ernennung Alfons’ XII. 
zum Utanen-Oberſten. Uebrigens haben die deutſchen Soctaliften 
die Commune nicht gemacht, ſondern die franzöſiſchen, welche es 
ſich zum Ruhm anrechnen. Wenn man die deutſchen Socialiſten 
an ihrer Kundgebung verhindert hätte, jo wäre es eine Feigheit 
geweſen Die deutſchen Soctaliſten haben gegen den Krieg, gegen 
— — — k nenne, 


Selbſt berralhen. 
Criminal» Erzählung von Karl Zaſtro w. 
(9. Fortſetzung) 

„Steht Du den blaſſen, ſchlanken Mann mit dem ſorgfältig 
gewichſten rothen Schnurrbart, dem dunkelblauen Jaquet und den 
chocoladefarbigen Beinkleidern? 

Mit dieſen Worten bezeichnete Raneke dem Muſiker ſeinen 
Mann. 5 5 

Der Brian nickte: „Alſo das iſt der, den Du auf fri⸗ 
ſcher That abfaſſen willſt?“ 

„Ja, das iſt der Schlepper. Du mußt es darauf anlegen, 
von ihm als „Fang“ gewürdigt zu werden. Wie Du das ane 
fängft, iſt at Sache.“ 

“ m, m BR 

„Du kommſt aus der Provinz, trittſt mit einem recht alber⸗ 
nen Geſicht aus dem Waggon und richteſt es ſo ein, daß der 
Dunkelblaue Dich ſchleppt.“ 

„Die Sache fängt an mir Spaß zu machen. Ich intereſſire 
mich dafür. Ich werde mein Möglichſtes thun, um ſeine Auf- 
1 zu erregen; aber wenn es mir nun dabei nicht 
glückt 

„Dann kommſt Du am folgenden Tage auf dem andern 
Bahnhof in anderer Verkleidung an, immer abwechselnd, heut 
auf dem Potsdamer, morgen auf dem Stettiner Bahnhof. Das 
treibſt Du ſo lange, bis der Schlepper Dich endlich für Jemand 
hält, mit dem Etwas zu machen iſt.“ 

„Nun weiter!. . fahre fort!“ 

„Sobald er Dich nun an der Angelruthe hat, läßt Du Dich 
willig von ihm führen, wohin es auch immer ſei. Seid Ihr 


» 


vertraute 
wurde. Redner vertheidigt dann den kosmopolitiſchen Sazialis⸗ 
mus, mit welchem man Elſaß Lothringen nicht zurückzuerobern 


die Einverleibung von Elſaß⸗Lothringen proteſtirt, Die Studen⸗ 
ten glauben Patrioten zu ſein, ſie ſind es nicht; ſie ſind faliche 
Franzoſen. Durch ihren Proteft gegen Jules Valléös Haben fie 
ſich zu Mitſchuldigen Bismarcks gemacht. Denn wir ſind die 
Feinde des eiſernen Kanzlers, die Socialiſten. Man ſpricht nie 
von den Engländern, den Ruſſen, den Schweizern, ſondern nur 
von den Deutſchen, weil ſie uns geſchlagen haben. (Rufe: In 
der Internationale giebt es keinen Patriotismus!) Der Arbei⸗ 
ter: Als die Socialiſten dem Leichenzuge folgten, ſtellten ſie den 
Grundſatz der Brüderlichkeit der Völker feſt. (Lärm, Rufe: Schuft, 
Gaſſenbube I) Arbeiter: Wer iſt der Elende, der mich unterbrochen 
hat? Ihr Haufe von Schreihälſen, ich fürchte euch nicht, denn 
ihr ſeit keine Männer, ihr ſeid Viehvolkl Ein anderer Arbeiter 
fordert die Studenten heraus und wirft ihnen feine Karte mit 
den Worten zu: Gaſſenbuben, kommt doch! Man verſucht die 
Studenten herauszuwerſen, dieſelben leiſten jedoch Widerſtand. 
Während des Kampfes erscheint Guesde, der Redakteur des 
„Sri du peuple, den man in einem Wagen geholt hat. Die 
Studenten begrüßen ihn mit den Rufen: „Nieder mit dem Aus⸗ 
beuter! Nieder mit dem Preußen!“ und einem furchtbaren Zi. 
ſchen. Guesde beſteigt aber die Tribüne und erklärt, er wolle 
eine endgiltige Auseinanderſetzung mit den Söhnen der Bour⸗ 
geoifie haben. (Rufe: Sie haben uns als Kretins behandelt, 
Sie ſind ſelbſt ein Kretin!) Gues de: Sie haben Unrecht 
gehabt, beim Leichenbegängniß von Jules Valles ſich einzumiſchen! 
Sie hätten proteſtiren ſollen, als Bleichröder, der Bankier und 
Freund Bismarcks, zum Ritter der Ehrenlegion ernannt 


brauchte. Neuer furchtbarer Lärm.) Die Studenten rufen: 
„Sie ſind ein Preuße, wir ſind Franzoſen!“ Der 
Lärm wird nur immer ſtärker, bis die Studenten endlich das 
Feld räumen. Guesde greift dann Ferry noch ſtark an und 
ſchließlich nehmen die Anarchiſten, die allein im Saale zurückge⸗ 
blieben ſind, folgende Tagesordnung an: „Die am 25. Februar 
im Saale Gaucher verſammelten Bürger proteſtiren gegen die 
W Aufführung der Studenten bei Gelegenheit des Leichen⸗ 
egängniſſes von Jules Valles“. Die Verſammlung trennte ſich 
daun. Auf der Straße dauerte der Lärm fort, aber die Polizei 
ſchritt ein und machte dem Unfug ſchnell ein Ende. Vier Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet. 


Veulſcher Reichstag. 


56. Sitzung vom 2. März. 

Präſident v. Wedell. Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, Dr. 
Stephan, Bronſart v. Schellendorff, Dr. Lucius. Später Fürſt Bis⸗ 
marck. 

Auf der Tagesordnung ſtebt: Zweite Berathung des Ergänzungsetats 
für Kamerun ꝛc. Die Commiſſion beantragt, die für Kamerun, Togo und 
Angra⸗Pequena (in Weſtafrika) nothwendigen Ausgaben in einer ein⸗ 
maligen Pauſchalſumme von 248000 Ax zu bewilligen im Etat des 
Auswärtigen Amtes und die Reichsregierung zu erſuchen, im nächſten 
Etat dem Reichstage Mittbeilung über die getroffenen Einrichtungen 
zu machen, und vor Herbeiführung feſter Organiſationen in den Kolonieen 
dem Reichstage eine Vorlage über die Heranziebung derſelben zur Dek⸗ 
kung der dem Reiche erwachſenen Koſten zu unterbreiten. Die Regie⸗ 
rungsvorlage 248000 zur Errichtung von beſtimmten Beamtenſtellen 
(Gouverneur, Conſul ꝛc.) und zur Errichtung der erforderlichen Dienſt 
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daß Niemand anders mit Dir kümmelblättert, als unſer Dunkel- 
blauer. Du läßt Dir von ihm in aller Gemüthsruhe die zehn 
Thaler und die filberne Spindeluhr, welche ich Dir hiermit über⸗ 
gebe, abnehmen. In einer halben Stunde kannſt Du Deine 
Aufgabe vollendet haben. Dann trete ich in der Geßellſchaft 
zweier anderer Dunkelblauer ein und löſe Dich ab. Der Schlep⸗ 
per und ſeine ſauberen Kumpane werden in Nummer Sicher ab⸗ 
geführt und Du erhältſt ſelbſtverſtändlich die Spindeluhr und 
Deine zehn Thaler wieder, um ſie nun in beliebiger Weiſe zu 
verwenden!“ 

„Es iſt ein köſtlicher Spaß, das ſteht feſt!“ meinte der 
Muſikant, „und die ſilberne Spindeluhr und die zehn Thaler ſind 
auch nicht zu verachten. Ich werde meine Sache ſchon machen, 
darauf kannſt Du Dich verlaſſen, allein es kommt oft auf einen 
unbedeutenden Zufall an und die Sache wird verfahren. Geſetzt 
den Fall, Du biſt nicht rechtzeitig mit den Poliziſten zur Stelle, 
die Kerle machen ſich aus dem Staube und wir Beide haben das 
Nachſehen, wie dann?“ 

„Auf mich kannſt Du Dich verlaſſen,“ gab Raneke zur Ant- 
wort. „Sobald Ihr in Function getreten ſeid, folge ich Euch, 
wie Dein Schatten!“ 

Die Freunde traten in die Bahnhofsreſtauration und be⸗ 
ſorachen noch einige nebenſächliche Dinge. Sodann händigt⸗ 
Raneke dem Debutanten Uhr und Geld ein und endlich trennte 
man ſich mit gegenſeitigem Glückwunſch. 

Ein ei enthümliches Lächeln lag auf Raneke's Lippen, als 
er ſeiner beſcheidenen Wohnung entgegenſchritt. Gern hälte er der 
treuen Gattin den Feldzugsplan in allen ſeinen Einzelheiten mit⸗ 
getheilt, allein ein dunkles Gefühl ſagte ihm, daß Luiſe bei ihrem 
taktvollen feinfühligen Weſen dem ſonderbaren Unternehmen ihre 


endlich in dem Leimtiegel angelangt, ſo legſt Du es darauf an, Billigung verſagen würde. Und doch ſchien ihm dieſer Plan der 


gebäude. Davon ſind 96000 Ax für Gehälter dauernde Ausgaben. 

Abg. v. Köller (conf.) referirt über den Commiſſionsbeſchluß. 

Geh. Rath. v. Kuſſerow: Man ſcheine in der Commiſ ſion 
ſich Zweifeln darüber hingegeben zu haben, ob die Reichsregierung die 
Colonialrolitik auch wirklich durchführen wolle. Die Regierung ſei erſt 
mit dieſer Politik hervorgetreten, als dieſelbe im Volke wirklich Anklang 
gefunden und namentlich in Hamburg und Bremen ſeien dieſe Wünſche 
laut geworden. Um die Sonveränetätsrechte S. M. des Kaisers zu 
wahren, bitte ich Sie die nothwendigen Summen nach den Anträgen der 
Regierung zu genehmigen. 

Fürſt Bismarck: Hätten die verbündeten Regierungen ahnen können, 
daß das Haus ein Pauſchalquantumbewilligen wollte, ſo würde ein ſolches 
vorgeſchlagen ſein; dann hätte man aber wahrſcheinlich Spezifizirung ge⸗ 
fordert. Die Regierung geht bei der Coloniſation nicht mit fertigen 
Plänen um, fie will die Sachen ſich ſelbſt entwickeln laſſen und erwartet 
auch vom Volke die nöthige Unterſtützung dieſer Politik. Mit ſchwanken⸗ 
der Reichs tagsmajorität läßt ſich die Colonialpolitik nicht treiben und 
die gegenwärtige Majorität ſcheint ja auch nicht be onders dafür einge⸗ 
nommen zu ſein. Sollte dieſe Stimme länger andauern, ſo wird die 
Regierung es beim Verſuch bewenden laſſen und abwarten, wie die 
Stimme der Wähler ausfällt. Im Kampf mit der Reichstagsmajorität 
kann die Regierung keine Colonialpolitik treiben, wird ſie ſpäter ge⸗ 
wünſcht, fo iſt es die Frage; ob mein Nachfolger im Amte noch Terri⸗ 
torien ohne Herren findet. Die Art, wie unſere Colonialpolitik vom 
Auslande und der einländiſchen Preſſe bekämpft wird, läßt faſt auf eine 
internationale Organiſation unſerer Gegner ſchließen. Briefe eines 
auſtraliſchen Königs an den deutſchen Kaiſer wurden früher bekannt, be⸗ 
vor ſie angelangt waren. Eine Unterredung zwiſchen dem Kanzler und 
Malet kam ebenfalls in entſtellter Weiſe an die Oeffentlichteit; Behaup⸗ 
tungen der engliſchen Diplomaten waren oftmals nicht minder be⸗ 
denklich. Von den engliſchen Staatsmännern, von denen gegenwärtig eine 
eigenthümliche Art des diplomatiſchen Verkehrs beobachtet wird, ſind ſeit 
dem letzten Sommer 135 Noten eingegangen, mebr als ſeit Jahren von 
allen anderen Mächten. Es ſcheint eine Geſpanntheit eingetreten zu fein, 
weil ich den engliſchen Diplomaten keinen Rath in Sachen Aegypienk 
ertheilte. Wäre ich engliſcher Miniſter, ſo würde ich die Annection 
Aegyptens für meine Pflicht halten; allerdings können dieſe fremden 
Stämme nur durch Vermittelung des Sultans gewonnen werden. Dieſe 
Anſichten habe ich auch ausgeſprochen, allerdings mit dem Hinzufügen, 
daß für uns die Freundſchaft Englands wichtiger ſei als das Schickſal 
Aegyptens. Ich muß dies ſagen, um der Meinung zu widerſprechen, als 
ob ich die engliſche Regierung in Verlegenheit gelockt hätte. Ich glaube, 
bätte ſie meine Ratbſchläge befolgt, ſie hätte ſich viele Verwickelungen 
erſpart. Es iſt höchſt befremdlich, daß England auf die beſcheidenen 
Anfänge unſerer Eolonialpolitit fo mißgünſtig blickt. „Jede s mal, 
wenn ein deutſcher Völkerfrühling anbricht, findet 
ſichein blinder dämlicher Kerl, der dieſen Frühling 
er ſchlag en will. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. v. Hüne beſtreitet daß ſeine Partei keinen Patriotismus habe 
Er fer bereit, überall einzuſtehen, wo die Ehre des deutſchen Namens 
in Frage komme. An dem Commiſſionsbeſchluß müſſe das Centrum 
den reiflichen Erwägungen in der Commiſſion nach feſthalten 

Abg. Frhr. v. Maltza hn⸗Gültz (eonſ.) Wir fühlen uns ver⸗ 
pflichtet, die überſeeiſchen Unternehmungen von Reichsangehörigen mit 
der Reichsflagge zu decken und wiſſen uns darin eins mit den Wuffafe 
ſungen des Volkes. Die Regierung iſt ſehr ſorgfältig vorgegangen und 
ſind wir bereit, die Forderungen nach ihrer Vorlage zu bewilligen. In 
dieſen Fragen hat die Regierung die Mehrheit des Landes auf ihrer 
Seite. (Bravo rechts.) 


einzige, der ihn zum Ziele führen konnte. War es doch bei der 
Gewandtheit dieſes Verbrechers unerläßlich, ihn auf friſcher That 
zu ertappen, ihn gewiſſermaßen zu überrumpeln. 

Als am Vormittag des folgenden Tages der von Stettin 
kommende Zug in den Bahnhof einlief, ſpazierte Heimke mit der 
unbefangenſten Miene, welche anzunehmen ihm möglich war, auf 
dem Perron hin und her. Auch Raneke war auf ſeinem 1 
Er hatte alle Eventualitäten auf das Sorgfältigſte berechnet und 
ſeinen Standpunkt ſo gewählt, daß ihm auch die unbedeutendſte 
Scene des Drama's, das in der nächſten Minute beginnen mußte, 
nicht entgehen konnte. 

Der Zug hielt. Die Waggonthüren öffneten fi und die 
Reiſewelt überfluthete den Perron. Ranele ließ ſeinen Mann 
nicht aus den Augen und faſt hätte er vor Freude laut gejubelt, 
als er wahrnahm, wie Heimfe mit faſt ſtarrem Blicke einen breite 
ſchultrigen korpulenten Herrn betrachtete, deſſen ganzes Aeußere 
den pommerſchen Grundbeſitzer verrſeth, welcher ſich einmal in 
der Reſidenz „ein wenig amüſiren“ will 

Das Aeußere des Fremden war in der That geeignet, die 
Aufmerkſamkeit zu feſſein. Ein gutmüthigeres und zugleich ſtu⸗ 
pideres Geſicht konnte man ſich nicht leicht vorſtellen. Die hel⸗ 
len, blauen Augen umfaßten die architectoniſchen Verhältniſſe 
des Bahnhofes mit einem fo neugierigen und zugleich verwunder⸗ 
ten Ausdruck, daß auch der wenig ſcharfſichtige Beobachter da⸗ 
rin den Gedanken leſen konnte: „Ja, hier iſts doch anders, als 
bei uns daheim! Wer doch immer hier wohnen könnte?“ 

Er trug einen einfachen ſchwarzen Tuch cock nach altem 
Schutt, graue Sommerbeinkleider und einen Calabreſer. An 
der ein wenig verſchoſſenen Atlasweſte glänzte eine dicke, 
Uhrkette, die man aus der Ferne ſehr wohl für echt halten 
konnte. Um den Leib war die dicke Geldkatze geſchlungen. Dig 


Abg. Frhr v. Stauffenberg (freif.) wird für die Eommiſſious⸗ 
vorſchläge ſtimmen und in der Colonialpolitik an dem Rahmen feſthal⸗ 
ten, den der Kanzler ſelbſt gegeben. Der Herr Reichskanzler konnte 
nie darüber in Zweifel ſein, daß in Dingen, wo es ſich um die Ehre 
des Vaterlandes handelt nicht nur das deutſche Volk, ſondern der gan⸗ 
ze Reichstag auf ſeiner Seite ſteht. Aber bei der Art, wie die inneren 
Streitigkeiten von einer gewiſſen Preſſe behandelt werden, und die Reichs⸗ 
tagsmehrheit, als eine Horde vaterlandsloſer Böſewichte dargeſtellt wird, 
kann man ſich nicht darüber wundern, wenn dieſe Darſtellungen auch 
im Auslande widerklingen. (Bravo links.) 

Abg. Hammacher (natlib.) ſpricht feine Freude über die Einſtim⸗ 
migkeit des Hauſes aus. 

Abg. Windthorſt (Centrum) conſtatirt unter allſeitigem Bravo, 
daß wir dem Auslande gegenüber vollkommen einig ſind. 

Nachdem noch Abg. No b be (freiconf.) geſprochen, wird die Forde⸗ 
zung faſt einſtimmig angenommen. Die Reſolutionen gelangen erſt in 
dritter Leſung zur Berathung. 150000 Mr für Erwerbung eines Grund⸗ 
ſtückes für die Erweiterung des ſtatiſtiſchen Amtes werden debattelos 
bewilligt, ebenſo faſt ohne Debatte 10000 n für Projectbearbeitung 
zum Neubau eines Stolper Kadettenhauſes. 

Nächſte Sitzung: Dienflag 1 Uhr (Kleine Vorlagen ꝛc.) 
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Preußilcher Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
31. Sitzung vom 2. März 1884. 

Zweite Berathung des Cultus-Etats. 

Der Unterſtützungs⸗Fonds für Geiſtliche aller Confeſſionen wurde 
genehmigt und ein Antrag hierbei feſtzuſtellen, daß das Minimalgehalt 
der Geiſtlichen 3000 A betragen ſolle, der Commiſſion überwieſen. 
Die Forderungen für techniſches Unterrichtsweſen und Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeen wurden genehmigt und ebenſo das Capitel: Medieinalweſen. 
Von den außerordentlichen Forderungen wurden einige bewilligt. 

Abg. Stern (Volkspartei) erklärt vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung, wenn er am Donnerſtag geſagt, der Lehrſtuhl für Dermato⸗ 
logie ſei ſeit 20 Jahren verwaiſt oder verweſt, ſo habe er dem Herrn, 
welcher den Lehrſtuyhl während dieſer Zeit im Nebenamt verwaltet, 
keinen Vorwurf machen wollen. Er erkenne gern an, daß die Pflichten 
dieſes Amtes mit gutem Refultat erfüllt ſeien. 

Beim Unterſtützungs⸗Fonds für Geiſtliche beantragt Abg. Hahn 
(eonſ.), im nächſten Jahre zu dieſer Poſition feſtzuſtellen, daß das 
Minimalgehalt der Geiſtlichen 3000 Age betragen fol. 

Abg. Seer (nat. ⸗lib.) iſt dafür. 

Abs. Lan gerhans (freif.) ſtimmt der Tendenz zu, bält aber den 
Antrag ſelbſt für überflüſſig. 

Abg. v. Schorlemer (Eentr.) iſt dagegen, denn andere Beamten⸗ 
Categorien müßten auch auf Gehalts⸗Aufbeſſerungen warten, 

Miniſter v. Goßler betont dem Vorredner gegenüber, daß die 
Unterſtützungen ſtets nach ſachlichen Gründen erfolgten. 

»Der Antrag geht an die Budget⸗Commiſſion. 

Beim Capitel „Techniſches Unterrichtsweſen und Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeum“ werden verſchiedene Specialwünſche geltend gemacht. 

Abg. v. Minnige rode beklagt, daß den Abiturienten der Real⸗ 
ſchulen nur die Bauearriére offenſtehe, wodurch im Baufach ein bedenk⸗ 
liches Proletariat geſchloſſen ſei; er bitte um Abhilfe. 

Miniſter v. Goß ler meint, dieſe Klagen träſen nicht zu. Einer 
Erweiterung der Berechtigungen ftehe er nicht unſympathiſch gegenüber. 
Er wünſche, daß die Eltern immer mehr erkennen möchten, daß es in 
vielen Fällen heilſamer ſei, die Kinder in Realſchulen, als auf 
die hohen Schulen zu ſenden. Der Titel „Techniſche Hock ſchule“ in 
Hannover findet nach unweſentlicher Debatte ebenfalls Annahme, ebenſo 
„Kunſtgewerbemuſeum in Berlin.“ Es folgte Capitel „Medieinalweſen.“ 

Abg. v. Heeremann (Centrum) beklagt den Ausſchluß der 
katholiſchen Krankenpflegerinnen⸗Orden von der öffentlichen Kranken⸗ 
pflege. Leider hätten der Kanzler und der Miniſter dieſer Beſchwerde 
gegenüber Herzen von Stein. Die Schweſtern opferten ſich auf, 
würden aber von der Polizei in gar nicht zu rechtfertigender Weiſe be⸗ 
handelt. Der Staat dem die Katholiken Gut und Blut widmeten bekämpfe 
die katholiſchen Inſtitutionen und damit ſei eine Schädigung des öffent⸗ 
lichen Rechtsbewußtſeins verbunden. 

Abg. Graf (natlib.) kann aus eigner Erfahrung beſtätigen, daß 
die Schweſtern keinen Grund zur Klage geben und in vollſtem Maße ihre 
Pflicht thuen, andererſeits könne er aber auch ſagen, daß die Geſetze nicht 
in ungehöriger Weiſe angewendet werden. Er bittet den Miniſter um 
Errichtung von Aerztekammern und Aufbeſſerung des Gehaltes der 
Medieinalbeamten. Miniſter von Goßler äußert ſich in entgegenkommen⸗ 
der Weiſe ſowohl in Bezug hierauf, als in Bezug auf die Krankenſchwe⸗ 
ſtern, deren Thätigkeit er anerkenne und denen er nach Möglichkeit ent⸗ 
gegenkommea werde. 

Abg. Windthorſt ſpricht dafür ſeinen Dank aus und bittet 
auch den Bezirksregierungen entſprechende Anweiſungen zu ertbeilen. 

Abg. Zelle (freif.) ſpricht ſich ebenfalls zu Gunſten der Grauen 
Schweſtern aus. Das Capitel Medizinalweſen wird genehmigt und ſind 
damit die andauernden Ausgaben erledigt. Es folgen die außerordent⸗ 
lichen und einmaligen Ausgaben. 

3 nn 
Rechte leug die ſchwere Reiſetaſche, während in der Linken ein 
noch gut erhaltener baumwollener Regenſchirm paradirte. 

Raneke konnte ein Lächeln des Beifalls nicht unterdrücken. 
Unwillkürlich tauchte in ihm die Frage auf, warum wohl der 
geſchickte Brummer die Schauſpielkarriere verlaſſen habe? 

Mit geheimem Triumphe nahm er wahr, wie der Schlep⸗ 
per ſich bis zu dem vielverſprechenden Reiſenden durcharbeitete. 
In ſeiner Haſt ließ er jede Vorſicht außer Acht und ſo war es 
Ranelke ein Leichtes, in die Nähe der Beiden zu kommen, und 
ihr Geſpräch zu belauſchen. 

„Guten Tag, Herr Amtmann! was Tauſend! Wollen Sie 
auch einmal die Reſidenz mit Ihrem Beſuche beehren?“ fragt 
der Schlepper. 

Der Herr Amtmann nickt, lächelt gutmüthig und erwidert: 

„Ja! Ich komme nun auch mal nach Berlin, aber ich bin 
ein Bischen fremd hier, weil's das erſte Mal iſt. Mein Nachbar, 
der Conrad Leiſtenbach daheim, wollte zuerſt mitkommen, aber 
kurz vor der Relſe wurde er krank. Da muß ich nun ſchon allein 
retſen, aber allein machts keinen Spaß.“ 

„Nein!“ beſtätigte Heimke, „allein machts keinen Spaß! aber 
wohin wollen Sie eigentlich?“ 

„Nur einen recht billigen Gasthof, wo möglich in der Prenz⸗ 
lauerſtraße. Da kehren auch meine Kollegen ein. Wiſſen Ste viel⸗ 
leicht das Hotel zum ſilbernen Lamm?“ 

„O, Sie werden doch nicht im ſilbernen Lamm wohnen?“ 
fragte der Schlepper, „da drinnen tit nichts los; ſchlechtes Bier 
und ſchlechte Bedienung. Da weiß ich etwas Beſſeres. Im Hotel 
Fortuna müſſen Sie einkehren. Da it das Eſſen vorzüglich, das 
Getränk fam os, die Aufwartung reell“ 

„Iſt es ſoweit von hier?“ fragt der Fremde, indem er die 


Bei dem Titel zum Neubau der Dienſtwohnung des Directors der 
chirurgiſchen Klinik der Univerſität Kiel 54000 M.“ erklärt Miniſter v. 
Goßler auf Anſuchen des Abg. Büchtemann (freiſ.) und mit Hinweis 
auf einen Artikel im Frkfrt. Journal und der Nordd. Allg. Ztg., daß 
es ſich hier um ſachliche und nicht um perſönliche Ausgaben vandele. 

Der Titel wird bewilligt. 

Bei der Forderung für den Neubau des Lehrerinnen⸗Seminars in 
Paderborn vertagt ſich das Haus auf wiederholten Vertagungsantrag 
auf Dienſtag. 


Tagesſch au. 
. Thorn, den 3. März 1885. 

Am Montag empfing der Kaiſer den Prinzen Albert 
von Sachſen Altenburg vor deſſen Rückreiſe nach Rußland und 
im Laufe des Nachmittags den Grafen Herbert Bismarck. — 
Am Sonntag, dem Tage des Einzuges der deutſchen Trup ; 
peu in Paris, wurde dem Kaiſer, als dieſer beim Vorbeimarſch 
der Wachtparade in voller Uniform an das Fenſter trat, vom 
Publikum eine begeiſterte Ovation dargebracht. 


Fürſt Bismarck hat geſtern im Reichstag in einer hoch⸗ 
politiſchen Rede das Verhältniß Deutſchland zu England zlemlich 
eingehend beleuchnet. Die Rede wird nicht verfehlen, überall 
große Senſation, namentlich bei dem Inſelvolke ſelbſt, zu erregen. 
Die Quinteſſenz derſelben finden unſere Leſer in unſerm Berichte 
über die letzte Reichstagsſitzung. Selbſtredend werden die Aus⸗ 
führungen des Reichskanzlers von der Preſſe aller Länder ſehr 
eingehend commentirt werden und werden wir ſelbſt natürlich 
noch mehrmals Gelegenheit haben, auf dieſelben zurückzukommen. 
Die engliſche Regierung, die ſich eben noch erſt mit aller Mühe 
hat über Bord halten können, wird die bitteren Wahrheiten, die 
ihr der Reichskanzler geſagt, ſobald nicht verwinden. Natürlich 
werden unſere Leſer von den einzelnen Ausführungen des Kanz 
lers noch möglichſt genau unterrichtet werden. 


Die „N. A. Z.“ richtet einen energiſchen Artikel nach Lon⸗ 
don, weil in dem letzten engliſchen Blaubuch ſtteng ver⸗ 
trauliche Sachen und ein Brief des Königs der Sanwainſeln a 
den deutſchen Kaiſer, letzterer vor der Ankunft in Berlin 
veröffentlicht find. Das ſei ein Vertrauensbruch, der aber wohl 
nicht dem engliſchen Miniſter des Auswärtigen zufalle, da dieſer 
ſich nicht ſo genau in der gegenwärtigen ſchwierigen 
Periode um das Blaubuch habe kümmern können. 

Durch Erlaß des Kaiſers iſt angeordnet, daß die Zug ⸗ 
führer bei den preußiſchen Staatsbahnen am Kragen ihres Uni⸗ 
formrockes eine 5mm breite Golblitze erhalten. 


Montag Abend hielt die freiſinnige Partei eine Fractious⸗ 
ſitzung ab; auf der Tagesordnung ſtand Stellungnahme zu dem 
Directorpoſten im Auswärtigen Amt. 


Eine große Verſammlung von Holzhändlern und Holz ⸗ 
induſtriellen aus allen Gegenden Deuiſchlands in Berlin ſprach 
ſich eniſchieden gegen die Holzzollerhoͤhung aus. 

In Leipzig hat am Montag vor dem Reichsgericht die Ver⸗ 
handlung gegen den Kaufmann Janſſens aus Lüttich und den 
Geſchäftsmann Knipper aus Birkenfeld wegen Landesverrath 
begonnen. Die beiden Beklagten find beſchuldigt, Mobilmachungs⸗ 
pläne der deutſchen Armee an die franzöſiſche Regierung ver 
kauft zu haben. Die Verhandlungen finden unter Ausſchluß 
der Offentlichkeit ftatt. 


Der württembergiſche Cultusminiſter, Dr v Geßler, if 
aus Geſundheitsrückſichten zurückgetreten. Zum Nachfolger iſt 
der Staatsrath v. Sarwey ernannt. ö 


Der ungariſche Reichstagsabgeordnete Julius Vertovay 
it wegen Veruntreuung von Wohlthätigketisgeldern zu 1½ 
Jahren Gefängniß und 5 Jahren Amtsverluſt, ſein Bruder Lud⸗ 
wig zu 10 Monaten Gefängniß und 3 Jahren Amtsverluſt ver⸗ 
urtheilt. Au 

Die Razzia gegen die Unarchiften in Bern, Zürich 
und an anderen Orten der Schwetz — in Bern allein erfolgten 
23 Verhaftungen — wurde, wie der Berner „Bund“ mittheilt, 
dadurch veranlaßt, daß ſichere Anzelchen für in Anarchiſtenkreiſen 
geplante größere Unternehmungen verbrecheriſcher Art vorlagen. 
Unter Anderem ſollte das Bundesrathsgebände mit Dynamit in 
die Luft geſprengt werden. 

Die Franzoſen haben den Pung⸗Fluß (China), welcher 
nach Ningpo führt, blokirt. Chincha, welches den Flußeingang be⸗ 
herrſcht, wird bombardirt. — Am Sonntag fand in Paris bei 
einer Denkmalseinweihung eine neue Prügelei zwiſchen Socia⸗ 
liſten und „Patrioten“ ſtatt. Die letzteren wurden vertrieben, 


Reiſetaſche in die linke und den Regenſchirm in die rechte Hand 
nimmt. 

„Nun, es iſt ein ziemliches Stückchen Wegs, und wir wür⸗ 
den gut thun, eine Droſchke zu nehmen.“ 

„Nun, das können wir ja!“ meint der Amtmann treuherzig, 
„ie 1250 wir in den Hafen der Ruhe einlaufen, deſto beſſer iſts 
ür uns!“ 

f Die Beiden haben den Bahnhof verlaſſen. Heimke winkt 
einem Droſchkenlenker und öffnet den Schlag, mit einer anmuthi⸗ 
gen Verbeugung ſeinen Schützling zum Einſteigen nöthigend. 

Dieſer weiß, was ſich ſchickt. Mit einem bedächtigen: 
„Warten Sie nur noch einen Augenblick!“ neſtelt er an der 
Geldkatze herum. Der Klang des Silbers ſchlägt verführeriſch 
an Heimke's Ohr. 

„Laſſen Sie doch, Freundchen,“ beſchwichtigt er den ängſt⸗ 
lichen Zahler, „das hat Zeit bis nachher! Erſt muß der Kutſcher 
Sie an Ort und Stelle führen!“ 5 

„J, aber Sie kommen doch mit?“ fragt der ehrliche Pom⸗ 
mer dem Anſchein nach ſehr beſorgt. 

„Wenn Sie erlauben, bin ich jo frei, neben Ihnen Plat zu 
nehmen!“ 

„Nach dem Hotel Fortuna! ... Straße Nr. 66!“ ruft 
Heimke und der Droſchkengaul ſetzt ſich in Trab, um nach kurzer 
Fahrt vor einem zweiſtöckigen Haufe zu halten, deſſen Erdgeſchoß 
von einem Porzellan- und eirem Schankkeller gebildet wird. 

„Hier iſt's!“ ſagte Heimke, auf den letzteren deutend, „ſehr 
anſtändig und ſolid. Feine Räumlichkeit, ſchmackhaftes Eſſen 
und vor Allem gutes Bier!“ 

„Das iſt die Hauptſache!“ meinte der Pommer und raſſelte mit 
den zehn Thaleru in ſeiner Geldkatze 

Sie treten ein. Der Ladenraum iſt eng und niedrig. Hin⸗ 


Die engliſche Regierung hat eine ärztliche Unterſuchung 
aller Regimenter in England angeordnet, um zu erſehen, 
wie viel Truppen mobiliſirt werden könnten. — Die Londoner 
Blätter rathen Gladſtone für die Zukunft zu einer weiſen und ru ⸗ 
higen Politik und namentlich zur Verſtändigung mit Deutſchland. 
Nach Fürſt Bismarck's Rede im Reichstage iſt die wahrhaftig 
nicht ſchwer. 

In Columbia (Centralamerika) macht die Revolution 
Fortſchritte. Die Regierungstruppen erlitten eine Niederlage. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Gollub, 1. März. Vor Kurzem find bier einige Hand⸗ 
werker aus Amertla zurückgekehrt, um ihre Frauen und Kinder 
abzuholen und mit denſelben gleich nach Oftern er. wieder von 
hier abzureiſen. Ueberhaupt werden nach dem Oſterfeſte von 
hier mehrere Familien, beſonders Arbeiterfamilen, nach Amerika 
auswandern. Dieſelben geben vor, daß ſie hier nicht genügend 
Beſchäftigung finden, zu geringen Lohn erhalten und ſich und 
ihre Familie nicht mehr ernähren können. („W. M“ 

5 Graudenz, 28. Febr. Der „Gef.“ ſchreibt: Die Be⸗ 
mühungen des Aufſichtsraths der Zuckerfabrik Melno zur Herbei⸗ 
führung eines dreijährigen Moratoriums für die Fabrik haben, 
wie wir hören, den gewünſchten Erfolg gehabt, die Gläubiger 
ſind in überwiegender Mehrheit dem Tilgungsplan der Schulden 
beigetreten, und es läßt ſich jetzt hoffen, daß die Fabrik über die 
ſchwierige Lage, welche der niedrige Stand der Zuckerpreiſe her⸗ 
beigeführt hat, nunmehr hinwegkommen wird 


— Danzig, 28. Februar. Die bei dem Brande am Kaſ⸗ 
ſubiſchen Markt durch einen Sturz aus dem Rettungsſack ver⸗ 
unglückte 70jährige Frau Matz iſt heute früh 2 Uhr im Stadt⸗ 
lazareth geſtorben, ohne das Bewußtſein, welches fie infolge der 
Verletzung verlor, wieder erlangt zu haben. Wahrſcheinlich 
wird das verunglückte Matzſche Ehepaar nunmehr gemeinſam 
beerdigt werden, zu welchem Zwecke die beiden auswärts woh⸗ 
nenden Söhne deſſelben hier auweſend ſind. („D. .“) 


— Rieſenburg, 28. Febr. Unſere Communalverwaltung 
liegt gegenwärtig mit dem Vorſtande der Zuckerfabrik in Conflict, 
da letztere ſich weigert, die ihr auferlegten Communallaſten zu 
zahlen und ſich höheren Orts beſchwert hat. 


— Oſterode, 28. Febr. Am Sonntag feierte ein Ars 
beiter beim Tanz und Spiel ſeinen Geburtstag. Kurz vor Mit⸗ 
ternacht fand ſich dazu ungeladen ein Gaſt in der Perſon des Ab⸗ 
deckergehilfen Werner ein, um auch am Tanze Theil zu nehmen. 
Der Zudringliche wurde abgewieſen und was that er? er holte 
einen Mitgeſellen und beide fielen mit Schlachtmeſſer 1 
über das Geburtstagskind und die Feſttheilnehmer her. Montag 
wurden beide Meſſer helden arrettrt. Zu wünſchen wäre, daß die 
Rohheit nachdrücklich geahndet würde. 


— Juowrazlaw, 28. Febr. Der Eiſenbahn ⸗Zuſammen⸗ 
ſtoß vom 14. Dezember v. J. war Gegenſtand der geſtrigen Ver⸗ 
handlung vor der hieſigen Strafkammer, bei welcher als Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft Herr Bartſch aus Bromberz fun- 
girte. Die Sitzung begann 9 Uhr morgens und endigte erſt in 
ſpäter Abendſtunde. Locomotivführer Leytemeyer erhielt 6 Mo⸗ 
nate, Heizer Müller, welcher die zweite Maſchine führte, 3 Mo⸗ 
nate, Weichenſteller Weſſalowski 2 Monate Gefängniß. Die übri⸗ 
gen Angeklagten wurden freigeſprochen. Der Staatsanwalt hatte 
gegen Leytemeyer 1 Jahr Gefäugniß deantragt. („Br. T.“) 


— Bentſchen, 28. Februar. Die Eiſenbahnſtrecke Bent⸗ 
jhen-Mejerig, die ſchon zum 1. October v. J. in Ausſicht 
genommen war, wird nunmehr beſtimmt zum 1. April eröffnet. 
Der Bau der projectirten Eiſenbahn von Bentſchen über Woll⸗ 
Bar nach Liſſa jol im Frühjahre d. J. in Angriff genommen 
werden. 


Schubin, 1. März. Der Fleiſcher P. hierſelbſt ließ am 
Donnerſtag ein von ihm geſchlachtetes Schwein durch den Fleiſch⸗ 
beſchauer B. unterſuchen, welcher dieſes als trichinenfrei erklärte. 
Bei einer zufälligen Nachreviſton durch einen andern Fleiſchbe⸗ 
ſchauer ſtellte ſich aber heraus, daß das Fleiſch sehr ſtark durch⸗ 
jegt war. Die Polizei Verwaltung ließ eine Superreviſton durch 
den königl. Kreis⸗Phyſikus vornehmen, bei welcher ſich das Vor⸗ 
handenſein von Trichinen ebenfalls ergab. Es iſt in Folge deſſen, 
wie das „Br. Tabl.“ meldet, gegen B. die Unterſuchung einge⸗ 
leitet und das noch vorgefundene Fleiſch beſchlagnahmt worden. 
Die Folgen dieſer unerklärlich leichtſinnigen Unterſuchung durch 
den Fleiſchbeſchauer B., der der Concurrenz wegen die Unter⸗ 
ſuchung meiſt billiger vornahm, als die Taxe vorſchreibt, werden 
ich erſt in einigen Tagen herausſtellen, wenn die Trichin oſis bei 
Denjenigen zum Ausbruch kommt, welche von dem Fleiſche ges 
geſſen haben. » 


— ... Gmsnnnnunn 
ter dem von Schinken, Braten, Salaten und Bierflafchen ſtrotzen⸗ 
den Büffet ſchreitet ein ſchmächtiger Mann mit allen Zeichen der 
Unruhe auf und ab. Seine unſteten Augen erfaſſen die Eintre⸗ 
tenden mit einem ängſtlichen Ausdruck. 

„Ich bringe einen Kunden, Meifter Grobmeier!“ redet Heime 
ihn an. „Einen braven Mann. Habt Ihr noch eine Piece frei?“ 

Der Wirth nickt zweimal heftig mit dem Kopfe? „Ja, aber —“ 

„Ich ſtehe für ihn ein!“ beruhigt Heimke leiſe den Wirth, 
der mit einem verlegenen Blick den Fremden muſtert, worauf er 
diesen mit einer einladenden Bewegung in das größere Gaſt⸗ 
zimmer hinein complimentirt. „Seid doch nicht ſo albern, Grob⸗ 
weg werdet durch Eure Augſt noch einmal Alles ver⸗ 
erben!“ 

„Ihr habt gut reden!“ ziſchelt der Wirth, „ſolltets einmal 
ſelber verſuchen, wie es thut, wenn man tagtäglich von Schutz⸗ 
leuten in Civil attaquirt wird. Heut mag's noch einmal ſein, 
allein dann dürft Ihr mir nicht mehr kommen!“ 

„Ich jollte meinen, Ihr würdet gut genug bezahlt!“ erwi⸗ 
derte Heimke empfindlich, „es gebt doch fiherlich ſehr anſtändig 
bei uns zu. Ein kleines Jeu darf ſelbſt die Polizei nicht ver ⸗ 
bieten.“ 

Er folgt dem Fremden, welcher bereits Regenſchirm und 
Reiſetaſche auf einen Stuhl gelegt und an der 75 Platz 
genommen hat. Das Benehmen des Gaſtes verrieth, daß er von 
dem Zwiegeſpräch der Beiden nicht nur keine Silbe verſtanden, 
ſondern auch gar nicht darauf geachtet hatte Er zog ein Cigarren⸗ 
etui hervor, brannte ſich eine Pfälzer an und offerirte auch dem 
Gefährten eine. Dieſer nimmt ſie mit einer Verbeugung in 
Empfang und wendet ſich ſodann nach dem Wirth um, der ſo⸗ 
eben die ſchäumenden Biergläſer auf den Tiſch pflanzt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Jo cales. 


Thorn, den 3. März 1885. 

— Der Kaufmänniſche Verein veranftaltet, wie unſere Leſer 
heute aus dem betreffenden Inſerat erſehen, am nächſten Sonnabend, 
Abends s Uhr, für ſeine Mitglieder und deren Angehörige im Stadtthea⸗ 
ter eine dramatiſche Vorſtellung, welche von den Mitgliedern der Direc- 
tor Schöneck'ſchen Geſellſchafi ausgeführt wird. Zur Darſtellung gelangt 
das amüſante Luſtſpiel: „Durchlaucht haben geruht“ von Fritz Brentano 
Dieſer Aufführung ſchließt ſich ſpäter ein Tanzkränzchen an, ſowie 
die Gratisverlooſung eines von dem Schnellmaler Palm angefertigten 
Oelgemäldes. Es iſt dies gewiß ein reichhaltiges Programm und ſehen 
die Mitglieder des Vereins ſomit einem genußreichen Abend entgegen. 

— Haudwerker⸗Verein. Herr Apotheker Nathan wird am 
nächſten Donnerſtag im Handwerker⸗Verein einen Vortrag über „Unſer 
gegenwärtiges Trinkwaſſer und das für die Waſſerleitung in Ausſicht 
genommene“ batten. Wie man ſieht, ein Thema, welches für unſere 
Stadt von ganz beſonderem Intereſſe iſt. 

— Feriencslonien in Preuſſen. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat der „Voſſ. Ztg.“ zufolge die könial. Eiſenbahndirectionen 
ermächtigt während der diesjährigen Sommerferien, den von Vereinen 
in Ferienfolonien zuentſendenden Kindern eine Fahrpreisermäßigung durch 
Beförderung in der 3. Wagentlaffe zum Milttärfahrpreis, 1 Pfennig pro 
Kilometer, nach und von dem Aufenthaltsorte der Kinder zu gewähren. 
Die Kinder müſſen eine Beſcheinigung des betreffenden Vereinsvorſtan⸗ 
des vorzeigen, um dieſe Ermäßigung zu erlangen. Dieſelbe wird auch 
gewährt, wenn unter beſonderen Umſtänden die Fahrt der Kinder mit 
einem Schnellzuge ſtattfinden muß. 

— Polniſche Volksbanken. Den polniſchen Genoſſenſchaften war 
von den Handelsrichtern aufgegeben worden, ihre Schriftſtücke und Ur⸗ 
kunden, ſoweit fie richterlicher Prüfung unterliegen, in deutſcher Sprache 
abzuſetzen. Sie ſandten wegen Aufhebung dieſer Anordnung eine mit 
vielen Unterſchriften verſehene Pelition an den Herrn Juſtizminiſter. 
Unterm 14. Febr. baben ſie von dem Juſtizminiſter Friedberg den nach⸗ 
ſtehenden Beſcheid erhalten: 

„Auf die Eingabe vom 19. Auguſt v. J. erwidere ich dem Vor⸗ 
ſtande der Spar⸗ und Vorſchußkaſſe des Handwerkervereins unter dem 
Schutze des heiligen Joſeph zu Schroda, und den übrigen Genoſſen⸗ 
ten, welche die Eingabe mit unterzeichnet haben, daß ich mich nicht 
veranlaßt finden kann, die Zurücknahme der Circularverfügung des 
Herrn Präſidenten des Königlichen Oberlandesgerichts zu Poſen vom 
6. Februar 1884 anzuordnen, da dieſelbe zu ihrer weſentlichen Grund⸗ 
lage die Entſcheiduug des Königlichen Kammergerichts vom 17. De⸗ 
cember 1883 hat, welche auf die Beſchwerde des Vorſtandes einer 
Genoſſenſchaft zu Gneſen gegen einen Beſchluß des Königlichen 
Landgerichts daſelbſt ergangen iſt und für die Behandlung der Frage: 
Ob die Schriftſtücke und Urkunden, welche nach dem Genoſſenſchafts⸗ 
geſetze einer richterlichen Prüfung unterworfen find, ſowie die von den 
Genoſſenſchaften über ihren materiellen Beſtand zu erlaſſenden Be⸗ 
kanntmachuugen in einer nicht⸗deutſchen Sprache abgefaßt werden dür⸗ 

aßgebend anzufeben iſt.“ 

MR eh hi eis Entſcheidung. Das Kammer⸗Gericht zu Ber⸗ 
lin hat kürzlich in Bezug auf die Sonntagsent heiligung folgende Grund⸗ 
ſätze ausgeſprochen: Rezierungspoltzeiverordnungen ſind nur inſofern 
gültig und rechtsbeſtändig, als fie mit der Kabinetsordre vom 7. Febr. 
1837 und § 366 Ziffer 1 des Strafgeſetzbuchs nicht im Widerſpruch 
ſteben. Da dieſe nur die äußere Heiligbaltung des Sonntags anord⸗ 
nen, jo können auch die Regie rungspolizeiverordnungen den gewerblichen 
Verkebr im Innern des Hauſes nicht unterſagen. Wenn der Handel 
über die Straße geht, To liegt allerdings eine Sonntagsentheiligung vor, 
bis an die befriedete Wohnung aber gebt die Befugniß der Polizei 
nich Wenn alfo beiſpielsweiſe ein Käufer z in demſelben Haufe mit 
dem Landeninbaber wohnt und fich durch eine im Innern des Hauſes 
befindliche Thür in den Laden begiebt, fo iſt das ſtraflos. 

— Dampferfähr⸗Traject. — Pendelzüge. Laut polizl. Bekannt⸗ 
machung (ſiehe Inſerat) geſtattet die nun eisfreie Weichſel wieder den 
Verkehr mittelſt der Dampfböte. — Infolge deſſen werden die zwiſchen 
dem Bahnbof ued der Halteſtelle hierſelbſt eingelegten Perſonenzüge von 
morgen, Mittwoch ab, wieder eingeſtellt werden. 

— Noggen⸗Preiſe. Nach dem Kaliſcher polniſchen Blatte wurden 
dort in den letzten zwanzig Jahren für den Korzec (wei Scheffel) Rog⸗ 
gen gezahlt, im Jahre: 
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Es war hiernach der Roagen im Jabre 1880 am tbeuerſten und in den 
Jabren 1805 und 1866 am billigsten. 

— Polizei Bericht. In den letzten 24 Stunde wurden 11 
Perſonen zur Haft gebracht, darunter zwei Bettler und zwei nächtliche 
Rubeſtörer, welche ihrer Beſtrafung wegen Unfu gentgegenſehen. Ferner 
wurde ein Knecht verbaftet, welcher ſeinem Herrn Waaren entnommen 
und dieſe zu ſeinem Vortheil verwendet batte; auch er ſieht ſeiner Be⸗ 
ſtrafun wegen Unterſchlagunggentgegen. 


Aus Nah und Fern. 


— * (lieber einen beutſchen Baron, der in Amerika als Gin 
fiebler) gelebt bal und als folcher geſtorben ift, berichtet die „NY, 
Odls.⸗ Stg.“ In einem Walde bei Cape May, N. J., wurde am 7. 
Februar von einigen Jägern die Leiche eines Mannes gefunden, in 
deſſen Kleidung ſich eine vergilbte Viſitenkarte mit der Aufſchrift „Baron 
von Cmerich, München“ vorfand. Nicht weit von dem Orte, an welchem 
der Todte lag, welcher augenſcheinlich erfroren war, fanden die Jäger eine 
Felsböble, in welcher der Verſtorbene gebauſt. In einer Ede der Höhle, 
welche ſo primitiv wie möglich eingerichtet war, befand ſich ein Blechkaſten, 
welcher mebrere mit „Karl von Emerich“ unterzeichnete Schriftſtück 
enthielt. Eines der letzteren lautete wörtlich: „Ich war nicht berchtigt, 
ihn zu fordern, er war mein Vorzeſetzter; ich war nur Lieutenant und 
er Hauptmann, aber ich habe ein Herz und von Emerich konnte die 
Beleidigung nicht auf ſich ſitzen laſſen. Mein Degen traf ihn an einer 
gefährlichen Stelle; er iſt nicht todt, wie Du ſagſt. Ich wünſchte er 
würde noch ein Jahr lang Qualen und Schmerzen ausſtehen, ehe er 
ſtürbe. Sende dieſen Brief mit Deiner Antwort zurück. Ich gehe nach 
der neuen Welt und man wird mich lebend nicht wieder ſeben. Lebe 
wohl. Von Emerich.“ Nähere Nachforſchungen ergaben, daß Emerich 
vor etwa 20 Jahren bei einer Frau Brandeis in Cape May übernachtet 
und ſeinen Namen als Konrad Abrens aus München angegeben hatte. 
Seit der Zeit lebte Emerich als Einſeidler im Walde, in der Nähe von 
Cape May, hauptſächlich mit der Jagd beſchäftigt. 


— In der Bretagne) erſcheinen an gewiſſen Feſttagen die 
jungen Mädchen beim Tanz in rothen Röcken, die mit weißen oder 
gelben Streifen umrahmt ſind. Dieſe Streifen bezeichnen die Höhe der 
Ausfteuer, welche das Mädchen zu erhalten hat. Jeder weiße Streifen 
bedeutet Silber und bezeichnet 100 Frk. Jahresrente, jeder gelbe Streifen 
bedeutet Gold und bezeichnet 1000 Frks. Jahresrente, Die Einführung 
dieſer Sitte, welche zeigt, wie viel ein Mädchen Ausſteuer erhält, würde 
gewiß auch in Deutſchland Anklang finden, und viele jurge Männer 
würden für die badiſche Landesfarbe ſchwärmen. 

— (Eine Bierleitung.) Einer Luisviller Zeitung zufolge ſteht 
dort im Biergeſchäft eine große Umwälzung bevor. Ein Vrauer 
beabſichtigt nämlich, ſeinen Bierkeller mit den Lokalen ſeiner Kunden 
durch ein interirdiſches Röhrennetz in Verbindung zu ſetzen. Das Bier 
wird daun ſtatt aus einem Viertel oder Achtelfaß in der Wirthſchaft 
direct aus dem großen Lagerfaß im Keller der Vrauerei verzapft. In 
den Röhrenleitungen werden Maße angebracht, nach deren Angaben 
die Bezahlung erfolgt. Bleibt ein Wirt mit der Zalung im Rückſtande 
ſo wird ihm das Bier abgedrebt, ganz wie das beim Gas der Fall iſt 
Privatleitung ins Haus legeu laſſen. Sie brauchen ſich dann das Bier 
nicht über die Straße holen zu laſſen, und alle Klagen über kleines 
Maß, oder abgeſtandenes Bier verlchwinden. Probatum est: Wir leben 
doch in einer großartigen Zeit. 

— * (Warum König Ludwig von Bayern unvermählt geblieben iſt) 
und ein Einſiedler wurde, darüber erzählt das mehrfach erwähnte Buch 
des müfteriöfen Grafen Paul Vaſili über die Wiener Geſellſchaft, eine 
recht trübe Ouelle allerdings, das folgende Geſchichtchen: „König Ludwig 
war verliebt ... . ich ſage Ihnen nicht, in wen. Eines Tages, da er 
ibr, als ein leidenſchaftlicher Liebhaber, einen prachtvollen Strauß 
brachte, gelang es ihm, ohne Jemanden zu begegnen, bis in den kleinen 
Salon des jungen Mädchen vorzudringen und bier machte es ihm 
Vergnügen, die Blumen in einer Vaſe zu ordnen. Als er ſich aber 
zurückzieben wollte, erblickte er feine Geliebte, die in Geſellſchaft eines 
jungen Geiſtlichen in den Saal trat. Der Einfall kam ibm plötzlich, ſich 
hinter einem Thürvorhang zu verbergen, um ſich der Ueberraſchung 
und, ſo dachte er, des Glückes des jungen Mädchens bei dem Anblick der 
ihr von ihrem königlichen Anbeter gebrachten Blumen zu erfreuen. Sie 
trat wirklich in den Salon; doch nicht allein, der Geiſtliche folgte ihr. 
„Gott! noch ein Strauß von jenem König!“ rief ſie aus, „von dem 
König, den ich baſſe!“ darauf, ſich zu ihrem Begleiter wendend, fügte 
fie hinzu: „Komm, kühle mich, damit ich den unangenehmen Eindruck 
vergeſſe.“ Sie faßte den Geiſtlichen am Kopf und bedeckte ihn mit 
Küſſen. Der König trat aus ſeinem Verſteck hervor und mit Thränen 
in den Augen fluchte er der Ungetreuen. Er ſchwor, daß er nie wieder 
ein Weib lieben und ſich nie verheirathen werde. Er hal Wort gehalten.“ 
Hier iſt das alte Wort se non & vero nur zur Hälfte zutreffend, denn 
mau kann dem Hiſtörchen das Prädicat „aut erſundeu“ füglich nicht 
ertheilen. 

— * Auch ein Geſchenk für Bismarck.) Aus dem bayriſchen Ober⸗ 
land wird gemeldet, daß man ſich im Bezirk Miesbach mit dem Gedanken 
trägt, von den geſammelten Geldbeträgen im Bezirksamtsſprengel dem 
„Landwirth Bismarck“ einen Zuchtbullen und fünf Kalbinnen echter 
Miesbach⸗Simmenthaler Raſſe als Geſchenk zu überreichen. Wenn der 
Plan gelingt, werden zwei Bergbewohner in Nationaltracht die Tiere, 
die einen Werth von wenigſtens 3000 Ar haben ſollen, nach Varzin 
überbringen. Bereits hat ein Comitee die nöthigen Schritte getban, um 
den ſchönen Plan der Verwirklichung zuzuführen. 

— * Ein intereſſantes elektriſches Experiment,) welches jedermann 
ohne beſondere Apparate ausführen kann, beſchreibt „Der Elektrotechniker“ 
in Wien. Ein Blatt Papier, am Feuer oder über einer Lampe ermärmt 
und dann an einen dunklen Ort gebracht, giebt, wenn man es mit der Finger⸗ 
ſpitze berührt, einen elektriſchen Funken. Noch intereſſanter geſtaltet ſich 
der Verſuch, wenn man ein Stück Goldblatt zwiſchen zwei Blätter 
Papier legt, die vorher erwärmt wurden, und im dunklen Zimmer mit 
der Spitze eines Bleiſtiftes darüber fährt. Man erhält dann eine 
leuchtende Linie elektriſchen Feuers. 

— * (Eine Millionen⸗Erbſchaft.) Ein ſchönes Mäd⸗ 
chen aus Hohenems heirathete in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts einen engliſchen Millionär und hinterließ 1803 ihr un⸗ 
geheures Vermögen einem Anverwandten ihres Mannes mit der 
Bedingung, dasſelbe nach ſeinem Tode ihren eigener Verwandten 
in Deutſchland zufallen zu laſſen Die große Erbſchaft — man 
ſpricht von 20 Milltonen — fällt jetzt an dieſe deutſchen 
Verwandten der Frau. und zwar wohnt einer der Erben in 
Hohenems, einer in Conſtanz und zwei in Wien. Der Groß⸗ 
herzog von Baden und der Graf Herbert Bismarck ſollen ſich 
lebhaft für dieſe Erbſchaft intereſſiren, deren Auszahlung in Folge 
deſſen jedenfalls ohne Schwierigkeiten erfolgen wird. 

— * Selbſtſchätzung. In origineller Weite hat eine 
Waſchfrau in Berlin einige Rubriken der Steuer - Einſchätzungs⸗ 
liſte, die ihr vorgelegt worden war, ausgefüllt, indem fle unter 
„Stand und Charakter“ wörtlich bemerkte: „Waſchweib, Liebens- 
würdig.“ Ob die letztere Eigenſchaft aber wirklich vorhanden iſt, 
darüber ließe ſich ſtreiten, denn in der Rubrik, welche die Höhe 
des Einkommens angeben ſoll, ſchrieb dieſe Liebenswürdige fol⸗ 
gende draſtiſche Erklärung: „Unbeſtimmt; was heute verdient 
wird, wird morgen aufgegeſſen.“ 

— (Der Revolver) beginnt jetzt auch bei dem weiblichen 
Geſchlecht in Schwung zu kommen. Eine heiratsluſtige Witwe 
in Dortmund gerieih vor einigen Tagen abends ob der Weigerung 
ihres Koſtgängers, ſie zu ehelichen, dermaßen in Zorn, daß ſie 
den jungen Mann mit der Schußwaffe bedrohte. Der Koſtgän⸗ 
ger, der einem Schuſſe wohl ebenſo gern auswich wie der Möglich⸗ 
keit, der Ernährer einer zahlreichen Familie zu werden, entzog 
ſich durch ſchleunigſte Ausquartirung dem fatalen Dilemma. 

— * (Eine Hexengeſchichte.) In Dortmund kam dieſer Tage vor 
der Strafkammer eine Schwindelaffaire zur Verhandlung, die geradezu 
ein Stück Mittelalter entrollte, eine Hexengeſchichte, wie man ſie im 19. 
Jahrhundert kaum noch für möglich halten ſollte. In Flierich bei Hamm 
wohnt ein 50 Jahre altes Frauenzimmer Johanna Flasbeck, welches 
aus Gemeindemitteln ernährt wird und an Händen und Füßen gelähmt 
iſt, die Frau wurde in den Gerichtsſaal bineingetragen und in einen 
Seſſel gebettet. Die Angeklagte galt für eine „weile Frau“ und beſaß 
namentlich als Kartenſchlaͤgerin eine gute Kundſchaft. Bald trieb fie 
aber das Geſchäft, indem fie ſich das Anſehen einer ächten und rechten 
Here zu geben wußte, in's Große. Da bekanntlich die Dummen nicht 
alle werden, wußte ſie einem leichtgläubigen Ehepaar durch raffinirten 
Betrug in nicht weniger als 38 Fällen über 1000 Thaler abzuſchwindeln, 
indem fie angab, fie ſtebe mit dem „Oberprademänneken“ (was jedenfalls 
der „Teufel“ fein ſollte) im Bunde. Das von den Dummen bergegebene 
Geld legte fie angeblich in der „Depronebank“ an, in Wirklichkeit in 
Schnaps. Geradezu köſtlich find die Briefe der „Depronebank“, deren 
Director das „Oberprademänneken“ iſt; die Briefe athmen den blühendſten 
Blödſinn, einer iſt ) B. unterzeichnet „in domini fidibus Männeken“. 
Die Betrogenen haben natürlich von dem Reichthum, der ihnen durch 
das „Oberprademänneken“ zufallen ſollte, keinen rothen Heller erhalten, 
ſie ſind vielmehr total verarmt. Die Schwindlerin wurde zu 3 Jahren 


Gefängnis, ihre Helfersbelfer (die Briefſchreiber) ebenfalls zu Gefängniß⸗ 
ſtrafen verurtbeilt. 

— * (Allerlei Notizen.) In Köln iſt das Dombotel, 
welches demnächſt einem Neudau Platz machen ſollte, eingeſtürzt. 
Alle Inſaſſen konnten ſich noch auf die Straße retten. — In 
Waſhington iſt das National⸗Theater niedergebrannt. — Von 
J. V. v. Scheffel's „Gaudeamus!“ wird eine neue Ausgabe in 
Groß⸗Octar mit ſämmtlichen in der Prachtausgabe deſſelben 
Werkes enthaltenen Illuſtrationen von A. v. Werner und einigen 
Gedichten, die noch in keiner Sammlung bis jetzt veröffent⸗ 
licht find, im Laufe des März erſcheinen. — Paul 
Geisler aus Marienburg hat eine ſympathiſche Dichtung „Frithjof“ 
nach Motiven der Oper „Ingeborg“, welche erſt vor Kurzem in 
Bremen mit Erfolg ir Scene ging, geſchrieben und wird dieſes 
Werk in allernächſter Zeit in Leipzig unter ſeiner Leitung zur 
Aufführung bringen. — Der deutſche Verein für Armenpflege und 
Wohlthätigkeit wird Mitte September in Bremen tagen. — 
Ein 65jähriges Deinſtmädchen aus St. Nölten bei Wien hat 
ſich aus Liebesgram das Leben genommen. Ihre unglückliche 
Liebe galt einem Manne, der noch vier Jahre älter war. — 
Folgende merkwürdige Heirathsannonce enthält die „Köln. Ztg.“ 
vom 25. Februar: „Zur Erfüllung eines Traumes wird ein 
blonder, großer, berühmter Mann mit einem Bein geſucht. — 
Briefe mit Photographie in voller Figur werden erbeten unter 


Jonds- und Producten -Vörſe. 
Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 
Thorn, den 3. März. 1885. 
Wetter: trübe. 


Weizen unverändert 124 pfd. bunt 147 % 126 pfd hell 150 A 128/9 
pfd fein 152 A4 

Roggen unverändert. 118 pfd. 126 A 120/1 pfd. 128 Age 123 pfd. 
130 

Gerſte Futterw. 114—120 Ar Brauw 126135 A 

Erbſen Futterwaare 118—122 Ay 

ie mittler 126—130 Ax feiner 131 133 Age 

Alles pro 1000 Kilo 


Wicken 113-120 Ar 
Telegraphiſche Schlußeourje: 

Berlin, den 3. März. 

Fonds: Abgeſchwächt | 
Ruf. Banknoten 2.2» 214—70914- 35 
Warſchau 8 Tage 214—100214 
Ruſſ. Sproc. Anleihe v. 1877 99—80 53-50 
Poln. Pfandbriefe 5dpro o. 6690 66—70 
Poln. Liquidationspfandbrieffe 59 58—99 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. . . . 102—801102—69 
Poſener Pfandbriefe Aproc. . . . 101— 90101 90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165—50/165—25 
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Weizen, gelber: April⸗ Mat. 167 167—25 
att TE 
loco in New⸗ Dort 88 87—', 
0000000000 145 
April-Mat EN e wer 148—50 148—70 
Juni⸗Jult 775% „„ „% „ 14950150 
Juli⸗Auguſt * . * * * . * 150—50 150 — 75 
Rüböl: April⸗ Mai ER 4 81 51 
Septbr⸗ October 53 20 53—20 
Spiritus: loco . „ . * 0 . * * 0 43—30 43—20 
April - Mat . . — * et nn” * . 44—20 44—10 
A „ 45—40 45—40 


Juli-Auguſt 46— 290 46—20 


Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗Binsfuß 5%. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 3 März. 


1885. 


5 2hp | 754,6 + 26 0 10 
10h p | 756,9 + 10 0 10 
öh a | 7581 I+ 0.3 | 0 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. März. 
et 
Geſchäftsergebniſſe der Lebensverſicherungs » Geſellſchaf t zu 
Leipzig während des Jahres 1884. 

Soweit ſich die Entwickelung dieſer Geſellſchaft während des Jabres 
1884, des 54. ſeit Beſteben derſelben, bis jetzt überſehen läßt, Ins ‚in 
leder Beziebung eine ſehr glückliche geweſen. . 

Der Zugang an neuen Verſicherungen iſt fowohl in der Todesfall⸗ 
wie in der Kindeverſicherungsbranche weit größer geweſen, als in irgend 
einem der Vorjahre. Die Sterblichkeit unter den Mitgliedern war noch 
günſtiger als im Jahre 1883 und es darf daber, da die Geſellſchaft 

inſichtilich der zinsbaren Anlegung des Geſellſchaftsvermögens und der 
Splrtomee in der Verwaltung ihren bewährten Grundſätzen treu geblieben 
iſt, jetzt ſchon der beſtimmten Hoffung Ausdruck gegeben werden, da 
der Rechnungabſchluß für das Jahr 1884, deſſen Fextigſtellung erſt nach 
einigen Wochen zu erwarten ſteht, ein noch erfreulicheres Ergebniß als 
der des Jahres 1883 liefern und die Dividende an die Verſicherten, 
welche im laufenden Jahre 42/ der ordentlichen Jahresbeiträge beträgt, 
eine abermaltge Steigerung erfahren wird. 

Der geſammte Verſicherungsbeſtand belief ſich am 21 December 1884 
auf 38 860 Perſonen mit 218 925 200 Mt. Be ungsſumme. Das 
Vermögen der Geſellſchaft iſt um ca. 5 Millionen Ag auf mehr als 
47 Millionen A geſtiegen. Von demſerben find ausgeliehen gegen 
mündelſichere Ohpochek 37, Millionen Ar, gegen Verpfänduag von 
Policen 3, Millionen Ag, gegen erpfändung von Dienftcautionen 
2, Millionen Ay, während der Reſt auf baare Kaſſe, Effecten, Wechsel 
und fonftige Sicherbeiten entfällt. Verluſte aus der Vexmögensver⸗ 
1 haben die Geſellſchaft auch im vegrangenen Jahre incht 

troffen. 


Zur radikalen Veſeitigung von Hühneraugen. 

Ein Mittel zu finden, welches direct auf die Hühneraugen 
wirkt, fie vollſtändig zerſtört, ohne der Haut zu ſchaden und ohne 
Schmerz zu erregen, war bis heute eines der gejuchteften Bedürf⸗ 
niſſe und der größte Wunſch aller an Hühneraugen oder an ver⸗ 
dickter Haut Leidenden. 

Ein ſolches Mittel iſt nun gefunden in der 8. Radlauer'- 
ſchen Specialität, aus der Rothen Apotheke in Poſen, welche in 
vollkommenſter Weiſe die Hühneraugen ſchmerzlos entfernt, jede 
Hautverdickung gründlich zerſtört, dei der Anwendung keinerlei 
Beſchädigung der Wäſche zur Folge hat und keines läſtigen Ver⸗ 
bandes bedarf. Wegen ganz wirkungsloſer Nachahmungen verlangt 
man aber ausdrücklich nur das allein echte Radlauer'ſche 
Hühneraugenmittel aus der Rothen Apotheke in 
Posen. Carton mit Flaſche und Pinſel = 60 Pf. 

Depot in Thorn bei Adolf Majer, Droguenhandlung. 


1.60 Meter. 
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Bekanntmachung. 


Die zur Bekleidung und zu ben! 


übrigen Bedürfniſſen der Zöglinge des 
Waiſenhauſes pro 1885/86 erforder⸗ 
lichen Materialien, und zwar: 


circa 20 m. Kommis⸗Tuch, 5 
# „ Mollesquin zu Weſten, 
„ 30 „ grauer Drillich zu Jacken] 

115 und Beinkleidern, 

„ 20% grauer Calmuk zu Haus: 
jacken für Knaben, ö 

„ 15 „ ſchwarzer Calmuk zu] 
Mädchen ⸗Jacken und 

Unterröcken, 

„ 60 „gedruckter Neſſel zu 
Mädchenkleidern, 

„ 3,50 „ ſchwarzer, doppelbreiter zz 

Rips zu einem Mädchen ⸗ a 

kleide, 

„ 1,50, Futter⸗Camlott, 

„ 40 „ graue Futter⸗Leinwand, 

„ 10 „ Taillen⸗Leinwand, 

2 20 „af Kitigt, 

„ 10 „ Futter⸗Parchend, 

„ 50 „ Dowlas zu Hemden, 

„16 „ Drillich zu Handtüchern, 

„ 15 „ weiße Leinwand, / 
Breite, zu Bettlaken, 

„ 24 „ geſtreifte Leinwand zu [m 
Bettbezügen, 

„ 10 „ Drillich zu Strohſäcken, 

„ 2 „ Drillich zu Rolltüchern, 

„ 10 Schürzenzeug, 

„ 3. kg. graue u braune Wolle, 

„ 1,50% blaue Strick » Baum- 


wolle 


ſollen im Submiſſionswege an den! 


Mindeſtfordernden vergeben werden. 


Zu dieſem Behuf iſt ein Termin auf n 


den 10. Mörz c. 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, und fordern wir Unter⸗ 
nehmer hierdurch auf, bis dahin die 
Offerten nebſt Proben, verſiegelt und 

mit der Aufſchrift 

„Submiſſtons » Offerte auf Bedürf⸗ 

niſſe des Waiſenhauſes pro 1885/86 
verſehen, bei dem Herrn Waiſenhaus⸗ 
Vorſteher Schwarz, in deſſen Bureau 
auch die Bedingungen während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden kön⸗ 
nen, abzugeben. 

Thorn, den 2. März 1885. 


| Der Magiftrat. 
 Polizeil. Bekanntmachung. 


Der Weichſel⸗Fährtroject e 
wird von Morgen ab wieder eröffnet. 
Fahrzeit von Morgens 6 bis Abends 
8 Uhr. 


Thorn, den 2. März 1885. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die laut unſerer Bekanntmachung 
vom 29. Januar d. Is. zwischen Bahn: 
hof Thorn und Hatteſtelle Thorn Stadt 
eingelegten Perſonenzüge (Pendelzüge) 
werden von Mittwoch, den 4. d. Mis. 
einſchlietzlich, wegen Ingangſetzung der 
Dampffähre eingeſtellt. 

Thorn den 3. März 1885. 

Königl. Eiſeubahn⸗Betriebs⸗ 


FFF 
Bekanntmachung. 


Am Dounerftag, den 5, d. M. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Packhofe 
hierſelbſt im ege der freiwilligen 

Verſtetgerung > 
3 gäſſer Angarwein 
öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. 
Der Wein gehört zu der W. Miel- 
carzewiez'ſchen Concursmaſſe. 
Thorn, den 3. März 1885. 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzteher. 2 
Curje für deulſche und dopp. 
ital. Buchführungen, Corresp., kauf w. 
Nechnen und in den Comtoir⸗Wiſſen⸗ 
ſchuften. Beſondere Ausbildung — 
Placement⸗Nachweiſung. 
Hugo Baranowski, 
Alt- Thornerſtratze 233 III 


1 enſionäre 
finden Wan f Wo? ſagt die Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung. . 
In meinent, mit. höherer Töchter 
ſchule verbundenen Penſionat können 
zu Oſtern noch einige Penſionärmnen 
Aufnahme finden. 
Mathilde Ehrlich, 

2 Schulvorſteherin, | 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 176: 
Ein coneceſſionirter Hauslehrer, 
der fremden Sprochen mächtig, ſucht 
vom 1. April Stellung. Offerten unter 
N. N. in der Expedition d. Zeitung. 
ech em ordentliches Mädchen 
findet Beſchäftigung zum Cigaretten⸗ 

Packen bei 
s A. Glückmann-Kaliski. 


a 


' 
— — 


err. ELITE SE ar use 7 1. “ an! “ 2 * 1 a We 
| FRE k 7 


Nm 19. und 20. März &. 3, 
925 — Siehbung = 
ber Großen Schleſiſchen Lokterie zu Breslau 


2000 Gewinne 


darunter Haupfgewinne i. W. v. 


S OD O Hark 53000 Mark, 
3000 Mark, 2000 Mark, 1000 Mark u. ſ. w. 


CLooſens l. 


Kauſmänniſcher-Verein. In der Aula der Bürgerschule. 
Sonnabend, den 7. März er., Donnerstag, den 12. März, 
Abends präc. 8 Uhr | Abends & Uhr 


für die Mitglieder und deren Angehörige | 
im Stadttheater | C 0 ncer t 
| des Violoncell - Virtuosen 


Theater- Borftellung 3 
David Popper 


ö 
Dir Director Sehöneck'ſchen Gene. 
| unter Mitwirkung der 


Durchlaucht haben geruft. 
ant Barta eee on b ernte Worjtelung findet bonbertsängerin Fr]. Teresa Tosti 


It Looſe find in allen durch Luſtſpiel in 4 Acten von Fritz Brentano. 


f 1 30. Mk. Verkaufsſtellen zu in Artusſaal ein 120 
haben — Auch direkt zu beziehen durch Tanzkränzchen und des 
F. A. Schrader ſtatt, verbunden mit der jani 
1 king iälisten Rudolf Panzer. 


Billets zu nummerirten Plätzen 
& 2,50 M. und Stehplätze à 1.50 M. 


= in der Buchhandlung 'von 
P. P. Billets zur Theater⸗Vorſtellung finb| _ Walter Lambeck. 
bei Herrn Carl Pichert, Brücken 


4. 5 ; an g ine Köchin und ein Haus 

Hiermit beehre ich mich Ihnen die ergebene Anzeige zu hilcpaı ec 

machen, dass ich am hiesigen Platze, Altstadt, Brückenstrasse e Pi Sinne 0 9 1 S. 8 De 

Nr. 13, gegenüber dem „Hotel schwarzer Adler“ eine feine . x 35 elt Geplerhr- ? 
Edamer — Schweizer — Tilſiter 


1 Treppe, geſucht. 
Uhrenhandlung und Niederunger Käſe in beflen Qua⸗ K Familſenwohn ind zu verm. 
litäten empfiehlt E Szymiuski. 


f x 5 > Bäderfir. 167. Zu erfr. 1 Tr. 

verbunden mit Reparatur - Werkstätte eröffnet habe — U— — 155 5 
Meine langjährige Thätigkeit in der durch Solidität weit be- | 7 Maſtrinder, En 1 1 e Küche 
kannten Uhrenhandlung von H. R. Kommrusch in Bromberg, sowie 1 ſowie Walluuſſſtämmchen verkauft] Seglerſtr. 141 gu erf a a age, 
in den grössten Geschäften Berlins und anderen grossen Plätzen, 1 W. Poh 1, Paſſage u. Wanceflrahen un 
| 8 l tb ein kleiner Laden mit Stube 
Victoria- Garten. und Lager⸗Raum, ſowie eine Boden⸗ 
| Hkute Mittwoch Wohnung ſogleich zu verm. 


i des von dem Schnellmaler, Ritter von 
Palm für den Verein angefertigten 
Oelgemäldes. 


etzt mich in den Stand, allenein mein Fach schlagenden Anforde- 
rungen auf's Gediegenste zu entsprechen. NER 
Indem ich dieses mein Unternehmen Ihrer gütigen Beachtung 
bestens empfehle, verspreche ich zugleich bei aufmerksamster Be- 
= dienung die solidesten Preise und zeichne mit 


Thorn. Hochachtung 


A. I. Radezewski. 


friſche Waffeln. I. Hirschberger, Altftadt 5. 
— Ein Wohnung 3 Treppen hoch, zwei 
Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
Albert Schultz, 
sit Elifabetofiraße 85/86. 
i Wohn, zu verm Väderfir. 213. 
ohnung von A Zimmern, beler 
Küche und Zu ehör, I. Etage 
vom 1. April zu derm. Zu erfragen 
GBerechteſtraße 9% __ Lindner, _ 
2 Zimmer, Küche nebit Indehör iſt 
Hetligegeiſtſtrae 176 zu verm. 
ane Wohnung nebſt Werkſtatt und 
Lagerraum, wird zu miethen ge⸗ 
ſucht. Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 
(Eine freundliche Wohnung von 2 
Stuben, Küche und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen Gerſtenſtr. 98. 
Zu erfragen Eliſabethſtr. 91 im Laden. 
in f. möbl. Zim, Ku Bur 


miethen bei 


reis 


Bio: kers holland-Cacao- 


beste leichtlöslichste Fabrikat.ist preisgekrönt mit 


Chocoladen 
und Cacao's 
der Ka. Preuss. l. 
Rais, Oegterr. Bof-Chocol,-Fabr.: | 
Gebr. Stollwerck 
in Oöln. 
23 Hof-Diplome, 
22 goldene, silberne und 
bronzene Medaillen. 


das 


vielen goldenen Medaillen. ½ Ke genügt für 100 Tassen. 


| 
 Wiehüg 


vet Veröffentlichung von Belannt- 
machungen aller Art mit tbumitchlier 
Raum- und Koſten Erſparniß einen 
guten Erfolg zu erzielen, ſind Form 
und Abfaſſung der Annoncen jowte 
Wahl der beſtgeeigneten Blätter die 


für Beſitzer alter Driefe! 
(Ich kaufe gut erhaltene Gouverts 
mit eingeprägter Morke aus den 
Jahren 1849 1866, und bezahle für 
ſeltene Erempläre bis zu 20 Mark 


Hauptmomente das Stück a ſchen · 

f Reelle Zusammenstellung der gelaß 3. verm. Altthornerſtr. 234. 

Ale enen. Nee ee Rohproducte. Vollendete zromberger Vorſtadt 2. Linie große 

daran liegt, dieſe Vortheiſe beſtimmt Tee eee nein | | mechanische Einrichtungen. und kleine Wohnungen vom 1. 
zu genießen, mögen ſich der Aunoncen Ein großes Haus Garantirt reine Qualität bel 


Aprkl zu verm. W. Pastor. 
nebſt zwei Morgen Land, Gr. Mocker, mössigen Preisen. 2 freundliche Zimmer In der erſten 


Expedition von. | 


. 2 Häuſer Kl. Mocker nebſt 4 Morgen] Firmenschilder kennzeichnen I Etage zu verm. a 309. 
J. Baus Ba 4 00 Gärtnerland, inch Wieſe u. Obſtgarten ] die Condiforeien, Colonial- De- ‚(ine fein venopirte ge 
Halle a. 8. e et e ee preis⸗ mere ee E nung iſt fojorı zu vermiethen 
„„ werth bei günſtigen Bedingungen zu i thek N 
bedienen. Dieſes Inſittut, vertritt verkaufen bei y sa e eee : Batterſtraße 143 


Ei Miſtei-Wohnung it Kl. Gerbers 
' ſtraße No. 81 vom 1. April ab 
zu vermiethen. Näheres bei 

H. Januszewski, 


die Intereſſen ſeiner Auftraggeber 
in ſtets wirkſamſter Weiſe und iſt 
durch reelle, billigſte Bedienung bes 
kannt. 


Altthornerſtraße 234. 


Dampf- Bettfeder- Reinigung. 

Von heute an bis ca 8 Tagen vor 
Oſtern iſt meine Bettfeder Reini: 
gungsmaſchine ägſich im Betriebe. 


Stollwerok sche Fabrikate 
führen. 


Gr. Gerberſtraße No. 267b. 
Gartenwohnung vom I. April zu 


j 
n 


ö Pr. Pattison's 


Standesamt Thorn. 


FP Vom 22. bis 28. Februar 1885 find ge⸗ 


Dampf Bettfeder Reinigung meldet; vermitthen. Micksch, Moder. 
6 ee 1 85 a t, Heilt chitür. 200 u. Hin Lim den Guflab ele geboren : in Laden nebſt Wohnung und Dur 


rmann Eduard, S. des i 
Gicht aD aheumartsmen Satin fac Rarl Dre hl 2. Louise behör tft vom 1. April zu ver⸗ 


Aller Art, als: Ge ruſt⸗, Halds und 7 e { | e i miethen Bäckerſt aß 244 
bnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Fußgicht, 2 Amalie, T. des Arbeiters Wilhelm Kleiſt. kaße 1 
9 5 Made e 11 Strohhüte!! 3. Victor, S des Arbeiters Johannes Wwe. Sztuczko, 2 Treppen. 
10 7 an werden zum Modernisi Nübl. 4. Stephanie, unete. T. 5, Leon Tine Wohn. beit. 3 Nm nebit Jud 
Hate: Glad, Dronenhandiung n K zum Modernisiren ans» Konrad, S. des Arbeiters Michael Gard⸗ UP. u v Seglerſtr. 138. A. Barılewakl. 
Blutterſtraße . nelewski. 6. Hedwig Alma, Tochter des — Sarah 
3 NE RER 1 Gustav Gabal. ! . 3 Fate e 1 Fr ini ee 92/93 
5 7 rothea, unehel. T. 8. Hedwig Ella, T. e dritte Etage, 
Bai isch Bien 2727 sn nor des Weichenſtellers Karl Riester. 9. Emilie Ark Kabinet 799 20 17 
nach böhmiſcher Art eingebraut Ab i 9 Margarethe, T. des Fleiſchermeiſters Wil⸗ 1 2 il ' und Zu ehör 
100, Flaſchen 7 Mark ſelsinem b ent" Site] Aae oe" "8, Aeg 
fe ehe neidergeſellen Franz Stan. 11. Guſtav, „ Hirschfe 
a en Apfelsinen abe & | in 


De Parterre Wo nung 
ſtraße 101 iſt vom 1. April ab 
zu vermiethen. 

J. A. Fenski, Rubaf, 


empfehlen billigſt : 
... Gebr. Pünchera. 
bi Direct von Hamburg. 


. Zeidler. 
Chinesischer 


r u 


Drachen-Thee un an . art, 3m zur 
Zemte aus Mocker, 63 J. 5 Mon. 6 T. I. Zub verſetzungshalber bei A. Kather, 


der The Continental and ital. Birnen à Kid. 40 Pf. a Kite 754 


Kl. Mocker 554 für 80 Thlr. z. verm. 


2 x 8 8 151 \ de Meyer, 
China-Tea-· Company empfiehlt Clara geupin 40 J. 5 Mon. 17 T. b. Schiffsgehülfen⸗ in Tl Lad 
u \ . at En AT De ——— Witt 5 tett Sowi Ski, eb. fl u einer x aden nebſt Woh⸗ 
20 Original-Preisen bei F. Raltfeldt  |72.3. Men 10 T. 1. Arbeiter Yanan] E nung von ſofort zu vermieten 
S. Meyer, Berlin ce ce ease Hader Sankt, | rer Marl 26 ae 48. 
g . ert Seuberlich, Uſtädt. Markt 299 zwei möbl, Zim. 
Culmerstrasse 337. latz vor dem neuen Thor 1 a. IT J. 4 M. 7 K. 9. 5 5 zwei möbl. Zim. 
„ * 0 5 Rectors Ernſt indem be oh et A III. Etage v. I. April zu verm. 


expebirt Paſſagtere 10. Hand⸗ 


2 flchfige Schloſſergeſellen 


iR ſchuhmacher Albert Richter, 56 J. 10 Mon. — 
finden dauernde Bei zäftigung bei N Bremen nach 9 4 8 Arbeiter Anton Sürawgft. 4 Stadt „Cheater in ( 
Nb e en, AR mer K ape Perüinsti eb rab ne hyen Donnerſiag, den 5 Mä Jorn, 
Seglerſtraße 07. - 6 Mon 18 T 13. Rudolph Gottfried, 9. en 1 1 5. 


mit den Schnelldampfern des 11 3 


u halben Preiſen!! 


© 28 Sandwirtbs Kaſimir Walter, 9 M. 
er Zum fünften Male. 


e. zum ebelichen Aufgebot: 
1. Arbeiter Jacob Friedrich Schenkel 
und Marianna Müller, geb. Wisniewski. 
2. Zimmermann Karl Friedrich Wilhelm 


T gebüinetes Mädchen, 


erfahren in allen härslichen und Hand- Norddeutschen Lioyd. 
Arbeiten, ſucht von ſogl. oder 1. April... Neifedaner 9 Tage, 


F een = er 
Stellung zur Stütze der Hausfrou ERRKERIERKURE, Raub der Sabinerinnen. 


Adreſſen unter M. II. an Lie Exped. Koplin zu Stolp und Albertine Wilhelmine 
diefer Zeitung abzugeben. 2 Mein Haus N Felten Harun . Gergeant Hermann N ie ie 7 Franz und 
N Breitestrasse 84 Karl Julius Wentzel zu Thorn und Anna > uthan, 


Mk. 6000 8 


Kindergelder find hypothekariſch zu ver⸗ * 


Theaterdireetor Strieſe 
err Schweriu. 


Halbe W 


Erneſtine Adeline Rux zu 


l Bromberg 


beabſichtige ich anderer Unter⸗ Friedrich 
da Ja 


nehmungen wegen zu verkaufen 


geben. Joseph Prager. & u Gureke. 5. Tiſchlergeſelle Kar Reudolpb reiſe: 
Dauben. ö „Krüger und Anaſtaſia Marie Walter zu Loge und Eſtrade 75 Pf., Sperrſi 
TE Fier und BAR * 22 IR“ ZAnR 1 ebelich ſind verbunden: 35 iR 1 40 Pf, Kupbtifeatee 
ame oiten |, Bureau : Gehilfe Guſtav Richard „ Gallerie 15 Pf, Stehparquet 


Spech-Bücklinge auf dem Neuſtädt.] Heringe billigſt bei 
Markt zu haben bei Schweitzer. E. Szyminski. 


TE EEE De x ————¼e¼ęꝶe..˖ . — 
Verantwortlicher Redakteur H, Burgwardt in Thorn. Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


50 Pfennig. 


Schröder mit Nähterin Barbara Dekorata 
Peblte. R. Schoeneck. 


